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Berlin den 29. März Se. Majeſtaͤt der Rd: 
nig haben dem General-Kriegs-Zahlmeiſter von 
der Generol⸗Militair⸗Kaſſe, Geheimen Kriegsrath 
Reichel, die Schleife zum Rothen Adler-Orden 

dritter Klaſſe zu verleihen geruht. f 

Des Könige Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Waſſerbau-Inſpektor Philippi zu Frankfurt a, 
d. O. zum Regierungs- und Bau- Rath zu ernen⸗ 
nen geruht. ! Be 


Se. Excellenz der General-Lleutenant, Gouver⸗ 
neur des Fuͤrſtenthums Neuchatel und Comman⸗ 


deur der ı5ten Diviſion, von Pfuel, iſt von 


Koͤln hier angekommen. 

Se. Excellenz der General-Lieukenant und Ge: 
neral⸗Adjutant Sr. Maßjeſtaͤt des Königs, von 
Thile, iſt nach Torgau abgereiſt. 


r 


A en 


Koͤnigreich Polen. 

Warſchau den 24. Maͤrz. Die hieſigen 
Zeitungen melden: „Der General der Kavalle- 
rie und General⸗Adjutant Graf Orloff, beauftragt, 
dem Kaiſer Ferdinand J. zur Beſteigung des Oeſter⸗ 
reichiſchen Thrones die Gluͤckwuͤnſche Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiferd von Rußland zu überbringen, traf in 
der Nacht vom 20. zum 21. d. hier ein. Nachdem 
derſelbe am Morgen des 21. Sr. Durchlaucht dem 
Fuͤrſten Statthalter und ſeiner Gemahlin, ſo wie 
dem Kriegs⸗Gouverneur einen Veſuch abgeftattet 


hatte, ſetzte er um 1 Uhr Nachmittags ſeine Reiſe 
nach Wien fort.“ 5 N 
Frankreich. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 20. 
März. (Nachtrag.) Der geſtrige, nach einer Pris 
vat⸗Korreſpondenz gelieferte kurze Bericht über 
dieſe Sitzung bedarf inſofern einer Berichtigung, 
als der von der betreffenden Kommiſſion ausgegan⸗ 
gene öte Artikel des Geſetz-Entwurfes über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter allerdings ange! 
nommen wurde, jedoch mit Hinweglaſſung eines 
Schlußſatzes, wonach die Pairs⸗-Kammer bei der 
Anklage eines Miniſters, der die ihm bewilligten 
Kredite uͤberſchritten, die Befugniß haben ſollte, 
den betreffenden Minifter zur gaͤnzlichen oder theils 
weiſen Wiedererftattung der verfügten Mehr-Aus⸗ 
gabe zu verurtheilen. Der 6te Artikel wurde in 
folgender Abfoſſung angenommen: „Ar t. 6. Hat 
ein Miniſter die ihm auf dem Budget ſeines De⸗ 
partements eröffneten Kredite uͤberſchritten, und 
werden die ſpaͤterhin von ihm verlangten Nach⸗ 
ſchuͤſſe verworfen, fo kann die Deputirten Kammer 
ihn, bei groben Verſtoͤßen, der Pflichtvergeſſenheit 
anſchuldigen.“ Die naͤchſtfolgenden Kopftel han⸗ 
deln von dem bei der Anklage eines Miniſters zu 
beobachtenden Verfahren und enthalten im Weſent⸗ 
lichen nachſtehende Beſtimmungen: „Art. 7— 18. 
Die Deputirten-Kammer kann einen Miniſter nur 
auf den Grund einer von 5 Deputirten unterzeich⸗ 
neten Denunciatſon, die dem Praͤſidenten einzurei⸗ 
chen und von dſeſem unverzuͤglich dem betreffenden 
Miniſter mitzutheilen if, in Anklageſtand verſetzen. 
Innerholb dreier Tage muß die Kammer über biefe 
Denungjation entſcheiden; entweder verwirft fie 

ſolche, oder fie ernennt eine Kommiſſion zu deren 
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Prüfung. Die Kommiſſigu muß ſpaͤteſtens inner 
halb eines Monats Wiicht erſtatten. Geſchieht 
W L alhfgetoͤſt, und wenn dem- 

oe andere an ihrer 
ſo' gilt dies einer Zuruͤcknahme 
Aifklage gleich. Die allgemeine Berathung be⸗ 
ginnt erſt 8 Tage nachdem der Kommiſſtons-Be⸗ 
richt erſtaͤktet, und dem angeſchuldigten Miniſter 
mitgetheilt worden iſt. Wird nach der allgemeinen 
Berathung die Verwerfung der Anklage verlangt, 
ſo geht dieſe jedem andern Antrage vor; im ent⸗ 
gegengeſetzten Folle ſtimmt die Kammer über je⸗ 
den einzelnen Anklage- Punkt beſonders ab. Sind 
die Anklage⸗Punkte angenommen, ſo ernennt die 
um die Anklage 
vor der Pairs⸗Kammer zu behaupten. Die bes 
treffende Reſolution wird zugleich von dem Praͤſi⸗ 
denten und den Secretairen der Kammer unter 
zeichnet, und dem Könige und der Pairs⸗Kammer 
mitgetheilt. Die Fortſetzung der Debatte uͤber die 


noch reſtirenden 33 Artikel wurde auf den naͤchſten 


Montag angeſetzt. 155 


„Paris den 21. Marz. Ju einem hieſigen 


Blatte lieſt man: „Mau hat bemerkt, daß Herr 
von Broglie, nachdem ers in den erſten Tagen, die 
Ei Ernennung folgten, fo viel Lärm von der 
erſammlung der Pniter in ſeinem Hotel ges 
macht, ſich jetzt ſchon darein gefunden hat, dem 
Koͤniglichen Willen etwas nachzugeben; denn ge⸗ 
ſtern und vorgeſtern hat ſich das Conſeil vollſtaͤn⸗ 
dig in den Zuilerieen unter dem Vorſitze des Koͤ⸗ 
nigs berſammelt.“ i J 
Das Journal de Paris widerſpricht der von 
dem Messager gegebenen Nachricht, daß die Re⸗ 
19 ein Eonfeil von Generalen zuſammenberu⸗ 


en und ihm die Frage vorgelegt habe, ob es nicht 


zweckmaͤßig ſeyn dürfte, den Plan, die Hauptſtadt 
zu befeſtigen, wieder aufzunehmen. RE 

4% Der Censtſtutjonnel enthält Folgendes: „Es 
iſt nun entſchieden, daß der Prozeß vor de Pairsz⸗ 
oe zwiſchen dem 5. und. 12. Mal eröffnet werden 
wird. Wir haben ſchon geſagt, daß man in dies 
ſem Augenblicke nicht mehr als vier Mitglieder 
über der erforderlichen abſoluten Majorität zahlt, 
Unter den auweſenden Pairs befinden ſich ı Neuns 
ziger, 7 Achtziger, 22 Siebziger und mehr als die 
1 115 der Mitglieder ſind alter als 00, Jahre. Es 
iſt alſo mit Wahrſcheinli keit ouzunehmen, daß Uns 
Pie e oder andere Gründe eine gewiſſe Anzahl 
ieſer Greiſe entfernt halten werden, ſo daß noch 
vor Eroͤffnung der Debakte nicht die erforderliche 


Anzahl von Richtern vorhanden ſeyn durfte, Ein 


Pair, den man darauf aufmerkſam machte, wie 
unmöglich es ke „ ſich auf die Anweſenheit des Neun⸗ 
ala: d der zu berlaſſen, erwiederte 
ſöchelnd . „Gerade die ſind es, auf welche die 
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Regierung am meiften zähle. Es muß noch be⸗ 
merkt werden, daß, unabhaͤngig von den Kranken, 
es auch Pairs giebt, die dem Prozeſſe ſehr abge⸗ 
neigt ſind. 

Der verantwortliche Herausgeber der Quoti- 
dienne, Herr Dieude, iſt heute von dem hieſigen 
Aſſiſenhofe wegen eines am 5. Jauuar erſchienenen 
Artikels mit der Ueberſchrift: „Der Tag der Koͤ⸗ 
nige; der Koͤnig trinkt!“ der Aufreizung zu Haß 
und Verachtung gegen die Perſon des Koͤnigs fuͤr 
ſchuldig befunden, und zu 6 monatlicher Gefaͤngniß⸗ 
und 5000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Das Unweſen mit den „Piqueurs“ nimmt in 
Lyon auf eine hoͤchſt beunruhigende Weiſe zu; mehr 
als 60 Perſonen haben in der letztern Zeit die An⸗ 
zeige gemacht, daß fie geftochen worden ſeien. 

Die Journale aus dem Suden ſtimmen faſt ganz 
mit folgendem Auszuge aus der Korreſpondenz 
der Gazette de France überein: „Am 14. d. M. 
hat Mina das ſchoͤve Dorf Lecaroz bei Eliſondo 
niederbrennen laſſen; er war in Perſon bei der 
Ausführung feiner Befehle zugegen. Es ſteht nur 
noch die Kirche und ein daran ſtoßendes Haus, 
das zu einer befeſtigten Kaſerne umgeſchaffen wer⸗ 
den ſoll. Alle Einwohner wurden je 5 mit Strik⸗ 
ken an einander gebunden. Jede ſolche Gruppe 
looſte, und immer eins von den 5 Individuen, aus 
denen ſie beſtand, wurde erſchoſſen. Die übri⸗ 
gen wurden geknebelt bis nach Pampelona ge⸗ 
ſchleppt. — Am 15. iſt von Bayonne ein Trande 
port für Mina abgegangen. Er beſtebt aus 200,000 
Fr., den einzigen in Bayonne noch vorräfhigen 
Fonds, aus 4000 Paar Schuhen, aus Reiß, Mehl, 
Zwieback, eingeſolzenem Fleiſche und Muntioh. 
Der Transport war von einer Abtheilung des 48; 
Linien-Infanterie-Regiments begleitet.“ 

Siu Get ann ien, 
„London den 20. März. Die Times bezeichnen 
folgendes als die weſentliche Grundlage der Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche Sir H. Hardinge heute in Bezug 
auf die Irlaͤndiſchen Zehnten im Unterhaufe ge⸗ 
macht hat; „Der Zehnte ſoll in eine Grundrente 
umgewandelt werden, deren Betrag zu Gunſten 
der Grundherren um 25 pCt, niedriger geſtellt iſt, 
als der Werth des Zehnten. Was die Million an⸗ 
betrifft, welche im vorigen Jahre denjenigen Geiſt⸗ 
lichen als Darlehen bewilligt wurde, welchen wäh: 
rend der Jahren 1837, 1832 und 1833 der Zehnte 
nicht bezahlt worden iſt, ſo ſollen die ihnen bereits 
geleiſteten Vorſchuͤſſe gültig bleiben, aber es ſoll 
kein Zwang zur Rückzahlung derſelben an die 
Schatzkammer angewendet werden und daher auch 
zu dieſem Zweck keine exekutoriſche Zehnten= Eins 
kreibung, wie die zu Nathcormac, mehr ſtattfinden. 


Nach Annahme der Bill wird dann überall den 


Zehnte als ſolcher, er mag nun jetzt vom Pfarrer 
oder pom Grundherrn eingetrieben werden, nicht 
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mehr exiſtiren, und es iſt klar, daß dieſe Maaßre⸗ 
gel eine der furchtbarſten Quellen des Haders und 
Blutvergieſſens verſtopfen wird. So viel wir hoͤ⸗ 
ren, ſoll die Bill eben fo einfach in ihren Details 
als liberal in ihren Prinzipien ſeyn.“ 8 

Die neue Territorial-Eintheilung, welche die 
Kirchen-Kommiſſion für England und Wales in 
ihrem erſten an den König gerichteten und dem 
Parlamente vorgelegten Bericht anempfiehlt, recht⸗ 
fertigt dieſelbe durch die jetzige große Ungleichheit 
des Umfangs der Dioͤceſen, woraus auch eine 
ungleichmaͤßige Vertheilung der biſchoͤflichen Pflith⸗ 
ten folgt. Die Times ruͤhmen dieſen Bericht aus⸗ 
nehmend und finden die vorgeſchlagenen Veraͤnde⸗ 
rungen ſehr leicht ausführbar. Dem Courier da⸗ 
gegen genuͤgt er nicht; dieſes Blatt meint naͤmlich, 
die Kirchenguͤter feien ein Eigenthum des ganzen 
Volks, die Diſſenters mit eingeſchloſſen, der Be: 
richt aber ſanctionire die Verwendung derſelben 
nur zum Beſten eines Theiles der Nation und 
ſtelle außerdem das Prinzip auf, daß das Einkom⸗ 
men eines Biſchofs nicht weniger als 4500 Pfund 
jährlich betragen dürfe, ein Prinzip, welches in der 
jetzigen Zeit wenig befriedigen koͤnne; das einzige 
Verdienſt des Berichts ſei eine zweckmaͤßigere Ver⸗ 
theilung der bifchöflichen Pflichten, man muͤſſe aber 
den jetzt ſo allgemein ausgeſprochenen Wunſch nach 
Kirchen-Reformen völlig mißverſtehen, wenn man 
glaube, daß dies allein hinreiche. 

Herr Edward Ellice und der General Sebaſtiani 
find am Dienſtag Abend von Dover hier angelangt; 
Letzterem giebt heute der Graf von Tankerbille ein 
großes Diner. 

Namik Paſcha hat geſtern London verlaffen, um 
über Paris und Wien nach Konftantinopel zuruͤck⸗ 
zukehren. Es heißt, der Sultan beduͤrfe daheim 
feiner Dienſte als Brigade = Generals der Garde. 
Der neue Türkiſche Gefandte, Nuri⸗ Efendi, hat 
zwei Tuͤrken mit hierher gebracht, welche die Eng⸗ 
liſche Sprache erlernen und einige auserwaͤhlte 
Schriftſteller ins Tuͤrkiſche uͤberſetzen ſollen, indem 
ſowohl mehrere neuere Romane, als wiſſenſchaftli⸗ 
che Werke Englands die Aufmerkſamkeit des Sul⸗ 
tans erregt haben. 

Der Standard giebt einen Abriß von den Refor⸗ 
men, welche die Kirchenkommiſſion vorgeſchlagen 
hat. „Ihr Bericht“, ſagt dieſes Blatt, iſt in drei 
Abſchnitte eingetheilt, das Territorium, das Ein⸗ 
kommen und das Patronat betreffend. Er beginnt 
mit der Territorial-Frage und ſchlaͤgt vor, zwei 
neue Bisthuͤmer, ein Bisthum von Mancheſter und 
ein Bisthum von Rlpon zu errichten. Der groͤßere 
Theil der neuen Didcefe von Mancheſter ſoll von 
der jetzigen Didceſe von Cheſter hinweggenommen, 
und die neue Didcefe von Ripon ſoll aus Theiltn 


der Erz = Dideefe von Pork gebildet werden. Die 


Zahl der Biſchöfe im Oberhauſe wird jedoch nicht 
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vermehrt werden, denn man will die Bisthuͤmer von 


Briſtol und von Llandaff, die Bisthümer von Ban⸗ 


gor und von St. Aſaph miteinander verſchmelzen 
und diejenigen Theile der Didcefe von Briſtol, wel⸗ 
che in Dorſetſhire und Wiltſhire liegen, zur Didcefe 


von Salisbury hinzufügen. Auch wird vorgefchlas - 


gen, von dem Bisthum von London diejenigen Theile 
der Metropolitan-Didceſe abzuldſen, welche in Eſſex 


und Hertford liegen und dagegen mit London alle 


die Hauptftadt= Diftrikte zu verbinden, welche jetzt 
zu Canterbury oder Wincheſter gehören, Eſſex ſoll 
auf das Bisthum Rocheſter übertragen werden,. 
Was das Einkommen der Biſchdfe anbetrifft, ſo iſt 
man von dem Grundſatz ausgegangen, daſſelbe in 
ein richtiges Verhältniß zu den verſchiedenen geiſtli⸗ 
chen Stellen und Funktionen zu ſetzen; die in dieſer 
Beziehung gemachten Vorſchlaͤge laſſen ſich aus dem 
folgern, was wir über das Territorium geſagt ha⸗ 
ben. Die Patronats⸗Frage ſteht in noch engerer 
Verbindung mit den Veranderungen, welche in der 
Vertheilung der Didcefen vorgenommen werden ſol⸗ 
len. Uebrigens konnen wir verſichern, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Kommiſſarjen, den Lordkanzler mit eingeſchloſ⸗ 
fen, uͤbereingekommen find, ihr Patronat zu den in 
dem Bericht beabſichtigten Zwecken aufzugeben, und 
es ſteht zu hoffen, doß dieſem Beifpiele alle Biſchoͤfe 
und alle Kirchen⸗Patrone folgen werden. Die Ti- 
mes glauben, die allgemeine Regel, welche die Kir⸗ 
chenkommiſſion in Bezug auf das Einkommen ana 


genommen habe, fei die, daß, wenn die jährlichen 


Einfünfte eines Bifchofs ſich auf 4500 Pfund bes 
liefen, fie nicht erhöht, und, 
5500 Pfund betruͤgen, nicht. verkürzt werden folls 
ten; doch fei die Kommiſſton der Meinung, daß die 
beiden Erzbisthuͤmer und die Bisthlimer von London, 
Durham und Wincheſter eine Erhöhung des Eins 
kommens erheifchten, 

Ein Schreiben aus Vandiemens⸗Land vom 
18. Sept, melder, daß eine Expedition von dieſer 


Inſel aufzubrechen im Begriff ſey, um das Innere 


Neu⸗Hollands von der Portland-Bai bis zum Golf 
von Carpentaria zu durchforſchen. Die Reiſege⸗ 
ſellſchaft wird aus einem Ingenieur, einem Wund⸗ 
arzt, einem Botaniker, einem Mineralogen und dem 
Ober⸗Aufſeher der Ur⸗Einwohner von Vandiemens⸗ 
Land beſtehen, welche letztere der Oberſt Arthur 
nach Flinders⸗Island hat entfernen laſſen. Man 
will, daß ſaͤmmtliche Eingeborne die Expedition be⸗ 
gleiten follen, weil man in ihnen einen nuͤtzlichen 
Schutz in dem Buſchlande zu finden glaubt, wo 


man leicht auf wandernde Indianerſtaͤmme treffen 


könnte. Der Hauptzweck der Unternehmung des 
Oberſt Arthur iſt, einen angemeſſenen Platz zur 
Gründung einer Kolonie für die Ur⸗Einwohner von 
Vandiemens⸗Land aufzuſuchen, die jetzt ſammtlich 
auf Flinders-⸗Island unter Aufſicht befindlich ſind 
und daſelbſt in einem halb wilden Zuſtande leben; 


wenn ſie nicht uͤber 


d 
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buch haben fie bei ihrem dortigen Aufenthalt ges 

eigt, daß fie für Kultar nicht ganz unempfaͤnglich 
2 Fed, wie man früher glaubte, denn Alle, die bis 
jetzt über dieſe Kolonien geſchrieben, haben jenen 
Stamm immer als den nſedrigſten auf der Stufe 
der Humanität dargeſtellt. 

Deut ſch land. 

Munchen den 20. Maͤrz. Den neueſten Nach⸗ 

richten aus Griechenland zufolge, ift der König 

Otto von Nauplia, wohin Se, Majeftät auf Bit: 
ten der dortigen Einwohner, zur Feier des Tages 
der Landung Sr. Maieftät auf Griechiſchem Vo⸗ 
ben, ſich begeben hatte, am 14. Februar wieder 
in feiner Reſidenz- Stadt Athen eingetroffen. Die 
Ruhe im Lande iſt andauernd und flößt der Regie⸗ 
rung ſo viel Zuverſicht ein, daß ſie die Werbung 
in Bayern einſtellen ließ und auch das Werbe-Ge⸗ 
ſchaͤft im Lande ſelbſt nicht mehr ſo eifrig betreibt; 
dagegen ſucht fie das Gensdarmerie⸗Corps zu ver⸗ 
ſtaͤrken, um den Klephten oder Raͤubern das Hand⸗ 
werk einigermaaßen zu legen. Uebrigens ſtimmen 
alle Nachrichten darin überein, daß man im Lande 


allgemein den Tag (1. Jun) mit Sehnſucht er⸗ 


wartet, an dem die Bayeriſchen Staatsmaͤnner 
abtreten und der Koͤnig den Thron beſteigt; die 
Griechen meinen, — ob mit Recht und Unrecht, 
fei dahin geſtellt, — es würde dann beffer gehen. 
Indeſſen halten es unterrichtete Perſonen, die aus 
Griechenland zuruͤckgekehrt find, für unmöglich, 
daß der König die Regierung fortführen koͤnne, ohne 
ein neues Anlehn zu machen, Das erſte Anlehn 
iſt ſchon faſt ganzlich aufgezehrt, die Steuern wer— 
den noch lange nicht regelmaͤßig fließen, dabei ſind 
unker Anderem keine Schulen und keine Flotten vor⸗ 
handen und die Corps der Freiwilligen (ungefähr 
9500 Mann) wollen täglich bezahlt ſeyn. Von 
einer Cibil⸗Liſte des Könige (der uͤbrigens feine 
Bayeriiche Apanage fortbezieht) ſoll gar nicht die 
Rede ſeyn koͤnnen. N 523 
Die beabſichtigte Ueberweiſung ſaͤmmtlicher katho⸗ 
liſchen Gymnaſien an den Benuediktiner⸗Orden ſcheint 
auf viele Schwierigkeſten zu ſtoßen, deren vornehmſte 
dieſe iſt, daß man nicht Geiſtliche genug in Baiern 
findet, die Luft hätten, in jene Kloͤſter zu treten. 
Außerdem dürfte dieſe Angelegenheit noch an dem 
Willen der Laudſtände ſcheitern, wenn die Bewilli⸗ 
gung der nötbigen Summen beantragt werden ſollte. 
Uebrigens fol in Alt⸗Baiern aller Orten der Wunſch 
noch Klöftern von den Orden der Bettelmduche ent⸗ 
ſtanden ſeyn, haufig auch nicht aus religidſen, ſon⸗ 
dern aus finanziellen geheimen Rüͤckſichten. Im reis 
chen Uaterlande haben ſich Privaten und ganze Hrt⸗ 
ſchaften im Falle der Gewährung ihrer an das Mi⸗ 
niſterium eingeſendeten Bittſchriften um ein Kloſter 
zu Leiſtungen an Geld und Matvralien erboten und 
zu ſo vielen jahrlichen Gaben an den Orden verpflich⸗ 
let, wis ſie kaum dem Landesherrn an Steuern in 
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folder Größe geleiftet werden. Obwohl nun der 


Art. VII. des Konkordats ſagt, daß nur einige Kld⸗ 


ſter (aliqua monasticorum ordinum utriusque 
sexus coenobia) errichtet werden ſollen, fo wurden 
ſeit dem Jahre 1826 55 männliche und weibliche 
Hoſpitien und Kloſter wieder in das Oaſeyn gerufen, 
(Baiern liegt in, Enropa!) - 

Frankfurt a. M. den 20. März. (H, Corr.) 
Heute iſt der Termin abgelaufen, welcher, wie man 
vielfach erzählte, dem Ausbruche von Unruhen ges 
ſetzt wuͤre; man hatte nämlich die Tage vom 15. bis 
zum 20, d. bezeichnet. Wie ſchon gemeldet, ſo wur⸗ 
den am 15. d. ſowohl am Tage, als Abends und 
auch Nachts von unſerer Behörde ganz außerordent⸗ 
liche Maßregeln getroffen. Am Tage (des 15. d.) 
wurden mehrere Frankfurter Ortſchaften von Polis 
zei⸗ Patrouillen durchſucht, Abends wurden die Thore 
ſtark beſetzt und jeder Hereinkommende genau bes 
ſchaut, und Nachts ſtanden die Oeſterreichiſchen 
Truppen und unfer aktives Militair unter den Waf⸗ 
fen, die Kanonen der Oeſterreicher in Sachfenhaus 
fen waren in Bexeitſchaft geſetzt, und zahlreiche Pas 
krpuillen und Polizeibeamten durchſchritten die Stra⸗ 
ßen. Von den zu erwartenden verdächtigen Frem⸗ 
den ließ ſich aber nirgends einer blicken. Man bes 
hauptete zwar, in der nahen Umgegend unſerer 
Stadt ſeien mehrere verſammelt geweſen, allein auch 
dieſes Gerücht erwies ſich bei angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen als grundlos. Als gewiß wird aber ange 
nommen, daß von einer auswärtigen Stelle unſe- 
rer Regierung die Anzeige von einem neuen Revolu⸗ 


tions⸗Projekt, das namentlich hier durch Fremde zur 


Reife gebracht werden ſollte, geworden ſei; dadurch 
nun mag fich dieſelbe veranlaßt gefunden haben, fo 
ungewöhnliche Maßregeln zu ergreifen. Die außer⸗ 
ordentlichen, zur Sicherung der oͤffentlichen Ruhe 
ergriffenen Maßregeln dauern hier zwar nicht in dem 
Maße, wie am verfloſſenen Sonntage fort, allein 
es find doch alle Anordnungen fortwährend getrof— 
fen, daß es feinem verdächtigen Fremden gelinge, 
ſich hier einzuſchleichen oder aufzuhalten, vielweni⸗ 
ger irgend ein unheilſchwangeres Projekt zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Auffallend findet es das hie— 
ſige Publikum, daß die beiden vor unſerer Haupte 
Wache ſtehenden Kanonen mit einer Kette — d. h. 
die Räder an die Laffetten — angeſchloſſen wurden. 

IE ch we, ia: 

Neuchatel den 19. März Die Bevplferung 
des Fuͤrſtenthums Neuchatel belief ſich zu Ende des 
vorigen Jahres auf 56,073 Seelen und hat ſich mite 
hin ſeit dem Jahre 1833 um 689 vermehrt, 

Die Regierung hat fo eben die Verfügung bin⸗ 
ſichtlich der Kontingente publizirt. Die beiden Kon⸗ 
tingente werden aus allen waffenfoͤhigen Männern 
vom 2often bis zum Zaſten Jahre ihres Alters be⸗ 
ſtehen, und zwar werden die in den Jahren mit un⸗ 
geraden Zahlen Geborenen das eine, und die in den 
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Jahren mit geraden Zahlen Geborenen das andere 
Kontingent bilden. 8 
Griechenland. 

Athen den 15. Febr. Die Regierung hat mit 
dem Banguier Feraldi einen hoͤchſt wichtigen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, in Folge deſſen Herr Feraldi in 
einer beſtimmten Friſt eine Eiſenbahn von Athen 
nach dem Pireäus anzulegen verſpricht. 

n ! 5 
Konſtantinopel den 28. Febr. (Allg. Ztg.) 
Hier it Alles in Aufregung; die Flotte, die Armee, 
Vertheidigungs-Auſtallen aller Art werden in Bez 
wegung geſetzt, um ſich gegen einen Ueberfall ſicher 
zu ftellen, Die Eagliſche Flotte iſt wieder bei Vurla 
angekommen, Niemand weiß zu welchem Ende. Die 
Pforte, beſtürzt uͤber dieſe ihr unerwartete Erſchei⸗ 
nung, fürchtet einen unvorhergeſehenen Schlag, 
fie beeilt ſich, die Dardanellen-Schloͤſſer zu ver⸗ 
ſtaͤrken, um Widerſtand leiſten zu konnen, falls 
der Eingang der Meerenge erzwungen werden ſollte. 
Sie ſoll den Ruſſiſchen Botſchafter beſchworen ha⸗ 
ben, ſeinerſeits ebenfalls mitzuwirken, damit nicht 
ungeſtraft das Völkerrecht verletzt werde, falls die⸗ 
Engliſche Regierung es unternehmen ſollte, ihr ge⸗ 
waltthaͤtig ein Zugeſtandniß abdringen zu wollen, 
das nur auf dem Wege freundſchaftlicher Verſtan⸗ 
digung zu erreichen ſey. Gewiß wird der Reprä⸗ 
ſentaut Rußlands jener Aufforderung Gehör ſchen⸗ 
ken, wenn er die Nothwendigkeit davon einſehen 
ſollte; er iſt in der Lage, aufs ſchnellſte dem Wun⸗ 
ſche der Pforte entſprechen zu konnen, denn die 
Ruſſiſchen Kriegsſchiffe in den Häfen der Krimm 
ſind zu ſeiner Verfügung geſtellt, und wuͤrden auf 
den erſten Wink hierher eilen. Bis jetzt ſcheint in⸗ 
deſſen noch nichts die Ergreifung ſolcher extremen 
Maßregeln zu rechtfertigen; man wird erſt abwar⸗ 
ten muͤſſen, ob der Adeniral Rowley, der die Flotte 
befehligt, mit wirklich feindlichen Abſichten gegen 
die Pforte umgeht, oder ob es nur wieder die alte 
uns längft bekannte diplomatiſch militairiſche Com⸗ 
bination iſt, die ihn nach Vurlg zuruͤckgefuͤhrt hat. 
— Aus Aegypten hat man keine neueren Nachrich⸗ 
ten. In Syrien iſt Alles beim Alten, der kleine 
Krieg zwiſchen den Eingebornen und den Aegyptern 
wird mit Erbitterung und abwechſelndem Gluͤck 
fortgeführt» — In Griechenland herrſcht Ruhe 
aber noch kein Vertrauen. Der König und ſeine 
Rathgeber werden Mühe haben, das Land zu euros 
päiſiren; fie find zu früh oder zu fpat nach Grie⸗ 
chenland gekommen, zu früh, weil die Revolution 
noch nicht ganz ausgegohren hatte, zu ſpät, weil 
die Zwiſchenregſerungen zu mannichfaltigen Samen 
der Unzufriedenheit, des Haſſes und des gegenſei⸗ 
tigen Mißtrauens ausgeſtreut hatten, um hoffen 
zu können, fo bald wieder gemeinſame Vaterlands⸗ 
liebe und Vertrauen Platz greifen zu feben, Faſt 
ſollte man fuͤrchten, daß es unmoͤglich geworden, 


des Wortes „unverzuͤglich“, 


den Strom der Revolution dort in fein regelmäßiges 
Bett einzudämmen. — In Perſten iſt die Ruhe 
wieder hergeſtellt, der Schah regiert ungeſtoͤrt uͤber 
das ganze Land, ſeine Gegner haben ſich ihm un⸗ 
terworfen, um Verzeihung gefleht und fie erhalten, 

Aus Albanien ſoll die Pforte in den letzten 
Tagen wichtige Nachrichten erhalten haben; im Pu⸗ 
blikum laufen die widerſprechendſten Angaben hiera 
uber um; indeffen iſt aus dem Umſtande, daß die 
Pforte das größte Geheimniß beobachtet, nichts 
Gutes zu folgern. a 

Aus Alexandrien iſt noch immer keine neue, 
beruhigende Nachricht hier eingetroffen, und man 
lebt daher fortwährend in der ängſtlichſten Span⸗ 
nung. Die Rüftungen dauern fort. 5 i 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗Mork den 18. Febr, Folgendes iſt das 
Weſentlichſte aus dem Vortrage des Herrn John 


Quincy Adams in der Repraͤſentanten-Kammer: 


„Als ich meinen Vorſchlag machte, hatte ich dabei 
die Abſicht, der Kammer dorzuthun, daß es die 
Pflicht der Kommiſſion für die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten ſei, hinſichtlich des ihrer Prufung uͤber⸗ 
tragenen wichtigen Gegenſtandes ſich auf die eine 
oder die andere Weiſe auszuſprechen, und aus dies 
ſem Grunde bediente ich mich in meinem Vorſchlage 
ö Ich ſagte nicht, daß 
ich die Empfehlung des Praͤſidenten oder einen Bez 
ſchluß der Kammer oder der Kommiſſton, der zu 
einem Kriege führt, unterſtuͤtzen wolte; wenige 
ſtens habe ſch es nicht ſo gemeint. Ich wollte nur 
ſagen, daß die Kammer den Gegenſtaud in Erwä⸗ 


gung ziehen ſollte, weil die pon dem Präſidenten 


empfohlene Maaßregel oder irgend eine andere, 
welche die Ehre des Landes erforderte, einen Krieg 
zur Folge haben koͤnnke. Ich wuͤnſchte, daß die 
Kammer alle ihr zu Gebot ſtehende Zeit dazu be⸗ 
nutze, um die verſchiedenen Vorſchlaͤge, welche zu 
einer glücklichen Loͤſung der Frage führen konnten, 
zu prüfen, Daraus, daß die Kammer den Gegen⸗ 
ſtand in Betrachtung zieht, folgt nicht, daß ſie den 
Krieg erklären oder zu Repreſſalien ermachtigen, 
und eben fo wenig, daß ſie einen beſtimmten Bes 
ſchluß faſſen muß. Wahrſcheinlich wird die Kam 
mer, am Schluſſe der Diskuſſion, zu demſelben Nee 
ſultat gelangen, wie der Seuat. Es iſt hier nur 
folgender wichtige Unterſchied zu beachten; Der 
Senat hat ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt, 
es wurde eine Kommiſſion ernannt, die ihren Be⸗ 
richt abſtottete, und die Diskuffion deſſelben brachte 
den Senat dahin, die Frage zu umgehen. Kann 
die Kammer nicht denſelben Weg einſchlagen?“ 
Hier rief der Prafident den Redner zur Ordnung, 
da es nicht erlaubt ſei, auf eine ige e 
von einer Handlung der anderen Kammer zu ſpre⸗ 
chen, Herr Adams ſagte darauf noch, er habs 
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der Kammer nur auseinanderſetzen wollen, daß er 
bei ſeinem Vorſchlage keinesweges den Zweck ge⸗ 
habt habe, den Krieg zu vertheidigen, fondern er 
habe dadurch die Kammer nur veranlaſſen wol⸗ 
len, ohne Zeitverlust den Gegenſtand in Berathung 
zu ziehen. za 


Tu Tun 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 27. März. Auf Veranlaſſung des 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe, Herrn Grafen von Trautmannsdorf, wurde 
heute Vormtttag von 10 — 12 Uhr in der hieſigen 
katholiſchen Kirche ein feierliches Seelenamt fuͤr des 
verſtorbenen Kaiſers von Oeſterreich Majeftät gehal⸗ 
ten. Der Altar der Kirche wor ſchwarz verhangen, 
und in der Mitte derſelben erhob ſich, umgeben von 
Kandelabern mit brennenden Wachskerzen, der 
ſchwarz umflorte Katafalk, geſchmuͤckt mit der 
Oeſterreichiſchen Kalſerkrone, Scepter und Schwerdt, 
und dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Wappenſchilde. 
Zur Rechten des Trauergerüſtes hatten Se. Hoheit 
der Herzog Karl von Mecklenburg, der Hofſtaat, 
die Staats⸗Miniſter und die Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps, ſaͤmmtlich in der Staats⸗Uniform, 
zur Linken deſſelben die Generalität und das Offi⸗ 
zier⸗Corps des Kaiſer Franz Grenadier-Regiments 
Platz genommen. Das Hochamt hielt der Fuͤrſtbi⸗ 
ſchoͤfliche Delegat und Probſt der St. Hedwigskir⸗ 
che, Domherr Fiſcher, unter der Aſſiſtenz zweier Ka⸗ 
plaͤne. Zu dem Requiem wirkten mehrere Mitglie⸗ 
der der Koͤnigl. Kapelle und Oper mit. Obgleich ſich 
außer den obgenannten Perſonen zu dieſer erhebens 
den Feier eine überaus zahlreiche Verſammlung aus 
allen Staͤnden eingefunden hatte, ſo ging dieſelbe 
doch mit größter Ruhe und angemeſſener Wurde 
bon Statten, 

—— 


Danzig den 16. Marz. Mehrſeitige Anfragen 
von auswärtigen Getreidehändlern über die Wahr⸗ 
beit oder Unwahrheit eines aus Danzig in einige 
Zeitungen eingeſendeten Schreibens, deſſen Grund⸗ 
loſigkeſt hier am Orte kaum ein mitleidiges Achſel⸗ 
zucken erregte, uͤberzeugen uns, daß durch jene 
Darſtellung unter dem Handel treibenden Publikum 
irrige Meinungen verbreitet worden ſind. Wir fin⸗ 
den uns daher veranlaßt, über den wahren Stand 
der dort beregten Sache Folgendes zu eroͤffnen: 
Das hier befindliche Lager von circa 25,000 Laſten 
Weizen iſt in feſten Händen und größtentheilg Ci» 
genthum auswärtiger Spekulanten, welche eine 
beſſere Conjunktur abwarten, und ſich zu keinen 
ahnlichen Preiſen verſtehen werden, wie der Verfaſ⸗ 
ſer jenes Berichtes ſie träumt. Dergleichen laͤngere 
Spekulationen am hieſigen Platze werden durch den 
geringen Anſatz für Speicher, Miethe und Umar⸗ 


Theil an Landleute verkauft werden. 


beitslohn ſehr befördert, 
der Einkaufſumme eingeſchoſſen werden darf. Von 


während des Winters ſind von den Preußiſchen 
Weichſelſtaͤdten hierher etwa 600 Laſten Weizen von 
letzter Ernte, in Folge Engliſcher Ordres, zu Prei⸗ 
pro Laſt verfchloffen 
worden. Gegenwärtig ſind die disponiblen Vor⸗ 
raͤthe dort fo ungewoͤhnlich klein, daß die Preiſe 
von Mittelweizen den hieſigen 
In den Polniſchen Weichſelſtaͤdten war die Zufuhr 
von Weizen bisher ſehr geringe, da in Warſchau 
faſt eben ſolche Preiſe als hier bezahlt werden, weil 

Beizen zum Erſatz fuͤr Roggen und Sommergetreide 
dienen muß, wovon die Ernte ſehr mangelhaft aus⸗ 
gefallen. Dies iſt auch in unſerer Provinz der Fall, 
ſo daß in den Weichſelſtaͤdten die Vorraͤthe von Rog⸗ 
gen und Sommergetreide kaum den Bedarf befrie⸗ 
digen, und Roggen mit 70 Rthlr., Erbſen mit 80 
Rihlr., Gerſte mit 60 Rthlr. 


Strom aufwärts zurückkommen zu laſſen. 
dieſen Urſachen dürfte unſere diesjährige Zufuhr von 
Weizen bis zur nächften Ernte, falls der Bug fluß 
ſchiffbar ſeyn ſollte, nur etwa 10,000 Laſten betra⸗ 
gen. Somit wird 


große Zufuhr, ſo die Preiſe drücken, daß 127 bis 


128 pfuͤndiger rothbunter Weizen bald auf zo Rtlr. 
pro Laſt zu kaufen 
jenes Berichtes meint, und es iſt ſonach vor der 
Hand keine Ausſicht, 


che hier bereits in Folge deſſelben eingelaufen find, 


auszuführen, 

Unſere gegenwärtigen Preiſe find: 
Weizen 85 bis 110 Rthlr. pro Laſt, 
Roggen 65 bis 7 Ser 
Gerſte 57 bis 6 
Hafer 56 bis 60 — 
Erbſen 78 bis 8 „ 5 

Noch mag als Beweis, welche Unrichtigkeiten der 

erwaͤhnte Bericht durchgaͤngig enthaͤlt, angefuͤhrt 
werden, daß in England nicht 16,060, ſondern 60,000 
Laſten fremden Weizens unter Schloß lagern. 


— — 


Einen beſondern Schwung erhaͤlt in der Gegen⸗ 


wart in der Preußiſchen Monarchie die Papier⸗Fa⸗ 


brikation: die Seehandlung legt eine große Papier⸗ 
Maſchinen⸗Fabrik in dem dazu angefauften frühes 
ren Huͤttenwerke bei Neuſtabt / O., und ein Pri⸗ 


faſt ganz gleich ſind. 
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vatmann hat zu bemfelben Zwecke das ehemalige 
Huͤttenwerk zu Himmelsſtaͤdt bei Landsberg a / W. 
kaͤuflich an ſich gebracht. FR 


Ein Reiſender beſchreibt Mehemed Ali, den er 


den Napoleon Afrikas nennt, mit folgenden Wor⸗ 
ten: Er iſt ein Mann von 65 Jahren, mit einer 
großen Adlernaſe, und langem, ſchneeweißen Bart. 
Seine Augen haben jedoch ein fo durchdringendes 
Feuer, daß, wenn er einen anblickt, man glauben 
ſollte, er laͤſe einem im Innerſten der Seele. Er 
iſt dabei lebhaft, redſelig und, obgleich am Rande 
des Grabes, voll von weit ausſehenden Plänen, 


„e de! f 
Mittwoch den 1. April: Fra Diavolo, oder: 
Das Gaſthaus zu Terracina; große roman⸗ 
liſch⸗koͤmiſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzd⸗ 
ſiſchen des Seribe von C. Blum, Muſik von Auber, 
— (Den Fra Diavolo: Hr. Hornicke, vom Thea: 
ter zu Kdnigsberg, als Gaſt.). > 
Bekanntma chung. 
Zur oͤffentlichen Verpachtung des zum Nachlaſſe 
des Lorenz Anders gehörigen sub Nr. 3 zu 
Ludwigsberg bei Moſchin belegenen Grundſtuͤcks 
von George d. J. bis dahin 1836 haben wir einen 
Termin auf 
den ııten April cur, Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Referendar Petzold in unſerem Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Pachtlu⸗ 
ſtige einladen. . a 
Poſen den 18. März 18335. 
Königl. Preußiſches Lan 
Subhaſtatfons“⸗ 
Die im Schildberger Kreiſe 
Kempen, zur Albert Zeromskiſchen erb⸗ 
ſchaftlichen Liguidations-Maſſe gehoͤrig, aus drei 
Schluͤſſeln beſtehend, namlich: 
1) der Stadt Kempen nebſt Propination und dem 
Vorwerk Zagadto, 

2) dem Dorfe Oſiny mit dem Vorwerke Hanula, 
und 
3) dem D 

nowice, 5 
welche im Ganzen auf 153,156 Rihlr. 20 for. 11 
pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt iſt, ſoll entweder im Ganz 
zen, oder in eigzelnen Schluͤſſeln, im Wege der 
nothwendigen Subhaftation an den Meiſtbietenden 
verkanft werden, und der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin iſt auf 5 5 

5 den Iten Juni 1835 

vor dem Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor Neubaur Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in unferm Jauſtruktſons⸗Zimmer 
hier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Kaͤufern wird dieſer 
Termin mit dem Beifügen hierdurch bekannt ges 
macht daß die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 
und die Kaufbedingungen in unjerer Regiſtratur eins 
geſehen werden koͤnnen, a 


dgericht. 
Patent. f 


orfe Krazkow mit dem Vorwerke Mia⸗ 


belegene Herrfchaft. 


Von dem gedachten Termine werden auch folgen⸗ 
de, ihrem Aufenthalte nach unbekannte, Real⸗ 
Glaͤubiger: 2; 

1) 1 Wilhelm, Adalbert und Leopold 

B 


ek, 
2) der Ruſſiſche Oberſt Gregor Kataſanow, und 
ſeine Ehefrau Sophie, geborne Myſzkiewicz, 
oder deren Erben, 5 

3) der Carl v. Bronikowski, 

4) der Auguſt v. Bronikowski, 

5) die Catharina v. Zeromska, 

Pawlowska, 

6) der Demetrius Grabowski, 
hiermit in Kenntniß geſetzt. 

Krotoſchin den 3. November 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
— 
Subhaſtations-Patent. 

Im nothwendigen Subhaſtations-Verfahren wird 
zu dem Verkauf der Herrſchaft Goſtyn I. Ans 
theils, beſtehend aus der Haͤlfte der Stadt Goſtyn 
und einem Antheil des Dorfes Podrzeceze im 
Großherzogthum Poſen, im Pofener Departement und 
deſſen Kroͤbener Kreiſe belegen, vor dem Deputirten 
Landgerichts-Rath Sachſe ein Termin auf ; 


verehelichte von 


den zten Mai 1835 Vormittags 
8 um 9 Uhr ; 
in dem Landgerichts-Gebaͤude zu Frauſtadt anbe⸗ 
raumt. a 5 55 


Laut gerichtlicher Taxe vom öten September c, 


iſt dieſe Herrſchaft auf 14,383 Rthlr. 8 ſgr. 11 


pf. gewuͤrdigt worden; dieſe Taxe kann in unſerer 
Konkurs⸗Negiſtratur eingeſehen werden; beſondere 
Kaufbedingungen ſind nicht gemacht worden. Zur 
Wahrnehmung ihrer Rechte werden nachſtehende, 
dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger vor⸗ 


geladen: 


2) die Erben der Sophia, verehelichten von 
Wierzchleyska, gebornen von Dobrzycka, und 
zwar die Kinder des Sohns derſelben, Felieſan 
von Wlerzchleyski, namentlich: 

a) Joſeph von Wlerzchleyski, 
modo deſſen Kinder: g 
1) Aloyfius, 2) Bogumit, 3) Valen⸗ 
tin, 4) Anton, 5) Thekla, Geſchwi⸗ 
ſter von Wierzchleyski, f 
b) Ignatz v. Wierzehleyski, 5 
c) Fauſting verehelichte von Milewska, ges 
borne von Wierzchleyska, und 
d) Thereſia verehelichte von Wystawska, 
geborne von Wierzchleyska, 

2) der Probſt Anton Krzkowski, s 8 

3) die Nepomucena verehelichte von Michalska, 
zuerſt verehelicht gewefene von Chelkowska, ges 
borne von Malezewska. R Bay 

Frauſtadt den 6 Oktober 1834, ; 

8 Koͤnigl. Preuß, Landgericht. 
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Subhaftationd - Patent, 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation wird 
zu dem Verkauf der Herrſchaft Goſtyn II. Autheils, 
beſtehend aus der Hälfte der Stadt Goſtyn, einem 
Antheile des Dorfes Podrzecze, dem Dorfe Czay⸗ 
kowo und dem Dorfe und Vorwerke Boguslawski 
im Großherzogthum Poſen, im Poſener Departes 
ment und deſſen Kroͤbener Kreiſe belegen, vor dem 
Deputirten Landgerichtsrath Sachſe ein Termin auf 

den 2ten Mai 1835 Vormittags 
8 um 9 Uhr a 
in dem Landgerichtsgebäͤude zu Frauſtadt aube⸗ 
raumt. a 

Nach dem Beſchluſſe der Provinzial-Landſchaft 
vom 16ten Auguſt c. iſt die genannte Herrſchaft auf 
59,950 Rthlr. 1 ſgr. taxirt worden. Die land- 
ſchaftlichen Tax-Akten können in unſerer Konkurs⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Provinzial⸗Landſchaft hat ſich die Einreichung 
befonderer Berfaufs-Bedingungen vorbehalten. 
Frauſtadt den 6. Oktober 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Avertisse ment. 
Ueber den Nachlaß des am 13ten November 1831 


zu Marwitz verſtorbegen Kriegs- und Domainenraths 


von Berge iſt auf den Antrag des Ober-Landes⸗ 

Gerichts⸗Aſſeſſor von Berge der erbſchaftliche Liqui⸗ 

dations-Prozeß erdffnet, und zur Anmeldung und 

Nachweiſung der Forderungen ein Termin vor dem 

Deputirten Referendarius von Manteuffel auf 
den ten Mai 1835 Vormittags 

s N um 10 Uhr 

angeſetzt worden. 


Es werden daher alle unbekannten Gläubiger, fo 


wie der auf dem zum von Bergeſchen Nachlaſſe ge⸗ 
börigen Vorwerke Weißberg bei Poſen eingetragene 
Realgläubiger Paub Balzerowsky oder Balienowsky, 
eventualiter deſſen Erben, und deſſen Bruder, der 
Geiſtliche Balzerowsky (Balienowsky), für welchen 
eine rechtskräftig erſtrittene Forderung von 150 Rtlr. 
nebſt 5 pro Cent Zinſen ſeit dem 28ſten Februar 1806 


auf den Grund des Immiſſoriats vom Zıften Auguſt 
1829 bei dem Vorwerke Weißberg eingetragen ſteht, 


oder ſeine hinterlaſſenen Erben, hierdurch vorgeladen, 
ihre Forderungen ſpaͤteſtens in dem obigen Termine 
auf dem Königl. Ober-Landesgerichte hieſelbſt entwe— 
der in Perſon oder durch einen mit Vollmacht und 
Juformation verſehenen hieſigen Juſtiz-Commiſſarius 
anzuzeigen und die Beweismittel beizubringen. 


Bei Nichtanmeldung ihrer Anfprüche im Termine 


haben dieſelben zu gewaͤrtigen, daß fie aller ihrer 
Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger noch uͤbrig bleiben moͤchte, 
werden verwieſen werden. 8 
Frankfurt a. d. O. den 5. December 1834. 
AKbdnigl. Preuß. Ober⸗ Landesgericht. 


Die acht Franzoͤſiſche 
Normal- Glanz wich se 
von P. J. Duhesme in Bordeaux, iſt ſtets in 
Krauſen zu % Pfund à 5 ſgr. und % Pfund à 23 ſgr. 
nebſt Gebrauchsanweiſung, in Poſen nur bei Herrn 
Carl Seuftleben zu erhalten. 2% 
A. E. Mühlchen iu Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duhesm 
in Bordeaux. \ 
Vin z . ig e. 
200 Stuͤck veredelte Mutterſchaafe, die noch voͤl⸗ 
lig zur Zucht tauglich ſind, ſtehen zum Verkauf in 
Nieder⸗Stephansdorf bei Neumarkt. 


Anzeige. \ 

Alle Sorten Schokolade, wie auch alle Sorten 
Pfefferkuchen von vorzuͤglicher Güte, mehrere Sor⸗ 
ten Nuͤſſe, ſind zu den billigſten Preiſen zu haben in 
meiner Bude, Buͤttelſtraßenecke, gezeichnet mit ei⸗ 
nem blauen Schilde und meinem Namen. 

D. Fal be, Dfefferfüchler, 


Graͤtzerbier iſt zu haben bei Freundt, Bres⸗ 
lauer Straße No. 258. 


Getreide⸗-Marktpreiſe von Berlin, 
26. März 1835. I 


Getreidegattungen. 2 


(Der Scheffel Preuß.) 


auch 
Eee 


Zu Lande: | 
Weizen „ 161 3| — — 
Roggen. 1 15/— 110 
große Gerſte 4 -- 
kleine u 2 „* 1 10 — = I 
Hafer i —L221 
Erbſen 4 I | —i 
Zu Waffer: a | | 
Weizen, weißer. 425 —| 1 20 — 
Roggen 1 1216| 1 200 
große Gerſte . 1 5/1 i 2 6 
Hafer 0 % 4 . * er, 25 — — 22 6 
Erbſen 244 * . 
Das Schock Stroh . | 71 15— 6 — 
Heu, der Centner . 11 2! 61 — 


Branntwein ⸗Preiſe in Berlin, 

f vom 20. bis 26. Maͤrz 1835. c 
Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 
oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn- Branntwein 24 Rthlr. 
15 Sgr. auch 23 Rthlr. 15 Sgr.; Kartoffel-Brannt⸗ 
wein 23 Rilr. 7 Sgr. 6 Pf., auch 22 Rtlr. 7 Sgr. 


6 Pf. f f 
Kartoffel⸗Preiſe 
5 vom 19, bis 25. März 1835. 
Der Scheffel 1 Rthlr., auch 20 Sgr. 


